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Berufswahlmotive von Studierenden
des beruflichen Lehramts
Anne Micknaß, Svenja Ohlemann, Jan Pfetsch, Angela Ittel
Abstract
Um die Gewinnung zukünftiger Lehrkräfte noch effektiver gestalten zu können,
existiert ein hohes Forschungsinteresse, die Berufswahlmotive von Lehramtsstudie-
renden besser zu verstehen. Im Gegensatz zum allgemeinbildenden Lehramt gibt es
im Bereich der Berufsbildung bisher nur wenige Befunde. Deshalb rücken im vorlie-
genden Beitrag die Berufswahlmotive von 316 angehenden Lehrkräften des beruf-
lichen Lehramts in den Fokus. Untersucht werden die Ausprägungen der Motive
anhand des Fragebogens zur Erfassung der Motivation für die Wahl des Lehramts-
studiums (FEMOLA) unter Kontrolle von soziodemografischen und studienbezoge-
nen Merkmalen. Zudem wird erstmals ein Vergleich der drei Fachrichtungen
gewerblich-technischer Bereich, Ernährung/Lebensmittelwissenschaft/Ökotropholo-
gie und Pflege-/Gesundheitswissenschaft vorgenommen.
1 Problemlage und Forschungsinteresse
Die Gewinnung und Ausbildung von Lehrkräften an Universitäten ist sowohl bil-
dungs- als auch arbeitsmarktpolitisch hochrelevant, da deutschlandweit ein Lehrkräf-
temangel in allen Schultypen besteht. Ursachen sind steigende Zahlen an Schülerin-
nen und Schülern und ein sinkender Lehrkräftebestand (Bertelsmann Stiftung
2017). Diese Entwicklung wird sich in den kommenden Jahren weiter fortsetzen be-
ziehungsweise sogar zuspitzen, wie die projizierten Bedarfs- und Bestandszahlen
für Lehrkräfte in Berlin beispielhaft zeigen: In den berufsbildenden Schulen wird
der Bestand für das Schuljahr 2023/24 auf 2.250 Vollzeiteinheiten (VZE), der Bedarf
jedoch auf 4.004 VZE geschätzt, sodass rund 44 % des Bedarfs ungedeckt bleiben
würden (Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft 2016, S. 7 ff.). Ver-
stärkt wird dieses Problem dadurch, dass sich bereits zu wenige Personen für ein
Studium des beruflichen Lehramts entscheiden, insbesondere in gewerblich-techni-
schen und personenorientierten Fachrichtungen (Lange/Sülflow 2017, S. 69). Neben
dem Lehrkräfte- und Studierendenmangel kommt es zudem zu Engpässen in Aus-
bildungsberufen. Vor allem in den technischen Berufsfeldern, Bauberufen sowie Ge-
sundheits- und Pflegeberufen kann der Bedarf an Fachkräften nicht ausreichend
gedeckt werden (Bundesagentur für Arbeit 2017, S. 7). Das bedeutet für die berufsbil-
denden Schulen, dass sie mehr Auszubildende benötigen, was wiederum mehr Lehr-
kräfte erfordert. Um dem Mangel an (angehenden) Lehrkräften entgegenzuwirken,
wurden vielerorts verschiedene Studienkonzepte entwickelt, die den Einstieg in ein
Lehramtsstudium erleichtern und zum Beispiel einen Quereinstieg1 ermöglichen
sollen (eine Übersicht in Bals/Diettrich/Eckert/Kaiser 2016). Diese Maßnahmen al-
lein reichen jedoch nicht aus, um die skizzierten Engpässe zu verringern. Universi-
täten müssen insgesamt mehr Lehramtsstudierende gewinnen und erfolgreich
durch das Studium führen. Dies kann u. a. durch zielgruppenspezifische Ansprache-
und Rekrutierungsstrategien sowie eine bedarfsorientierte Beratung in der Phase
der Studienwahl bzw. Studienneuorientierung erreicht werden. Dafür ist es wichtig
zu wissen, welche Charakteristika die Studierenden kennzeichnen und welche spezi-
fischen Motive der Berufswahlentscheidung zugrunde liegen (Driesel-Lange/Morgen-
stern/Keune 2017, S. 372 f.).
Daher ist das Ziel der vorliegenden Studie, Erkenntnisse über die Berufswahl-
motive von Studierenden des beruflichen Lehramts zu generieren, aus denen Uni-
versitäten für die Gewinnung von mehr Studierenden Strategien ableiten können.
Die bisherige Forschung konzentriert sich vor allem auf allgemeinbildende Lehräm-
ter (siehe Kapitel 2.2). Gleichzeitig ist der Engpass für zukünftige Berufsschullehr-
kräfte besonders prekär, sodass hier speziell Lehramtsstudierende der berufsbilden-
den Fachrichtungen in den Fokus rücken. Ein Merkmal dieser Gruppe ist, dass sie
meist vor Studienbeginn selbst eine Berufsausbildung abgeschlossen haben (Mohr
2013, S. 240) und dies deutlich häufiger als beim allgemeinbildenden Lehramt zu-
trifft (Micknaß/Huck/Ophardt 2018, S. 12). Daraus lassen sich auch Unterschiede in
den Gründen für die Wahl des Berufs vermuten, weshalb eine gesonderte Betrach-
tung der Gruppe sinnvoll ist.
2 Forschung zu Motiven für die Berufswahl
Aufgrund des seit Jahrzehnten bestehenden Lehrkräftemangels in allgemein- und
berufsbildenden Schulen blickt die Forschung zu Motiven der Berufswahl auf eine
lange nationale (Wiza 2014, S. 26 ff.) und internationale (Watt et al. 2012, S. 791) Tradi-
tion zurück. Eine Besonderheit für alle Lehramtsstudiengänge ist, dass die Frage
nach der Berufswahl und somit die Entscheidung für einen konkreten Beruf bereits
vor dem Studienbeginn entsteht. Dadurch unterscheiden sie sich von den meisten
deutschen Studiengängen (Spinath/van Ophuysen/Heise 2005, S. 187). Die Berufs-
wahl stellt einen Prozess dar, bei dem zwischen Alternativen gewählt und am Ende
eine Entscheidung getroffen wird (Forßbohm 2015, S. 2), und zu der verschiedene
theoretische Ansätze existieren. Neben klassischen Theorien (vgl. Holland 1997;
1 Gemeint sind hier Quereinstiege ins Studium. An der Technischen Universität Berlin wurden beispielsweise zusätzliche
Masterstudiengänge als Quereinstieg eingeführt, sogenannte „Q-Master“, die sich an Absolventinnen und Absolventen
aus ingenieurwissenschaftlichen (Bachelor-)Studiengängen ohne Lehramtsbezug richten. Davon abzugrenzen sind
Quereinstiege in den Beruf (d. h. ohne Lehramtsstudium), die ebenfalls vielerorts möglich gemacht werden.
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Super 1980 oder Lent/Brown/Hackett 1994) lässt sich die Berufswahl anhand des
Erwartungs-Wert-Modells (Wigfield/Eccles 2000, S. 69) erklären.
Bisherige Untersuchungen zu Berufswahlmotiven variieren bezüglich der Stich-
proben, Erhebungsinstrumente sowie Auswertungsverfahren, sodass ein direkter
Vergleich der Ergebnisse kaum möglich ist. Trotz der unterschiedlichen Forschungs-
designs lassen sich Gemeinsamkeiten, wie die Dominanz intrinsischer Berufswahl-
motive, in vielen Studien finden. Nach Rothland (2014, S. 355) kristallisiert sich das
pädagogische Interesse beziehungsweise die Freude an der Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen als Hauptargument heraus, ein Lehramtsstudium aufzunehmen. Be-
funde zu der Rangfolge weiterer Motive, wie das Interesse an Fachinhalten oder die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, variieren jedoch stark (ebd., S. 359). Um die
Vergleichbarkeit von Forschungsergebnissen zu erhöhen und damit genauere Aus-
sagen über das pädagogische Interesse hinaus treffen zu können, bedarf es des breit-
flächigen Einsatzes theoretisch fundierter und empirisch validierter Instrumente.
2.1 Validierte Instrumente zur Messung von Berufswahlmotiven
Mit der FIT-Choice-Skala (Factors Influencing Teaching Choice) von Watt und Ri-
chardson (2007, S. 189 f.) und dem Fragebogen zur Erfassung der Motivation für die
Wahl des Lehramtsstudiums (FEMOLA) von Pohlmann und Möller (2010, S. 76 ff.)
liegen aktuell zwei validierte Instrumentarien vor. Beide basieren auf der Erwar-
tungs-Wert-Theorie (Wigfield/Eccles 2000, S. 69) der Berufswahl, weisen über diese
Parallele aber auch Unterschiede auf. Die FIT-Choice-Skala mit 12 Subskalen erfasst
folgende Berufswahlfaktoren: berufliche Fähigkeiten, individuelle Werte, Einschät-
zung der Anforderungen des Berufs, angenommene Vorteile und Entlohnung sowie
Vorerfahrungen und äußere Einflüsse (Rothland 2014, S. 353 f.). Das Instrument
wurde englischsprachig validiert und anschließend für internationale Vergleiche in
verschiedene Sprachen übersetzt (Watt et al. 2012, S. 795). Der für den deutschspra-
chigen Raum entwickelte und validierte Fragebogen FEMOLA besteht aus sechs
Subskalen. Zu den wertbezogenen Motivationen gehören die Skalen pädagogisches
Interesse, fachliches Interesse und Nützlichkeit; zu den erwartungsbezogenen Moti-
vationen die Fähigkeitsüberzeugung, geringe Schwierigkeit des Lehramtsstudiums
sowie soziale Einflüsse. Die Faktorenstruktur konnte in insgesamt drei Studien
nachgewiesen werden (Pohlmann/Möller 2010, S. 76 ff.).
2.2 Berufswahlmotive im Lehramt
Für Lehramtsstudierende der allgemeinbildenden Fächer gibt es bereits einige ver-
gleichbare Untersuchungen anhand von FIT-Choice und FEMOLA. Ergebnisse zei-
gen, dass nach den intrinsischen Motiven die gesellschaftliche Verantwortungsüber-
nahme am stärksten eingeschätzt wird. Aber auch extrinsische Faktoren wie die
berufliche Sicherheit spielen eine Rolle, während das Motiv Verlegenheitslösung
eher abgelehnt wird (König/Rothland 2013, S. 53 f.). FEMOLA-Studien mit Studie-
renden unterschiedlicher allgemeinbildender Schulformen zeigen, dass mit der
Wahl eines gymnasialen Lehramts ein höheres fachliches Interesse und mit der
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Wahl eines Lehramts der Grundschule bzw. Sekundarstufe I ein stärkeres pädagogi-
sches Interesse assoziiert ist (Retelsdorf/Möller 2012, S. 12 f.). Pohlmann und Möller
(2010, S. 78) ermittelten ebenfalls für Lehramtsstudierende des Gymnasiums im Ver-
gleich zur Realschule ein höheres fachliches Interesse und eine geringere Einschät-
zung der Studienanforderungen. Aufgrund der ermittelten Unterschiede sollten die
Berufswahlmotive für weitere Schulformen wie Grundschulen, Förderschulen und
Berufsschulen untersucht werden (Pohlmann/Möller 2010, S. 83).
Zu Berufswahlmotiven des beruflichen Lehramts gibt es im Gegensatz zum all-
gemeinbildenden Lehramt bisher nur wenige Befunde. Müller und Zeitz (2007,
S. 2 ff.) befragten mit einem selbst entwickelten Instrument 153 Studienbeginnende
des beruflichen Lehramts sowie der Diplomberufspädagogik hinsichtlich ihrer
Gründe für die Wahl des Studiums. Die höchsten Mittelwerte zeigten die Gründe
fachliches Interesse, gefolgt vom pädagogischen Interesse, der Nähe zum eigenen
Ausbildungsberuf sowie dem Wunsch nach persönlicher Weiterentwicklung. In ei-
ner Schweizer Studie von Berger und Aprea (2015, S. 7 ff.) wurden 605 Lehrpersonen
für berufskundliche Fächer, die haupt- oder nebenberuflich an einer beruflichen
Schule unterrichteten bzw. in Lehrwerkstätten oder überbetrieblichen Kursen tätig
waren, anhand der FIT-Choice-Skala befragt. Die Ergebnisse zeigen, dass ähnlich
wie bei Lehrpersonen auf der Primar- und Sekundarstufe intrinsische und gesell-
schaftliche Motive dominieren. Jedoch kam nur eine Auswahl an Items zum Einsatz,
sodass damit unklar bleibt, ob die stärksten Motive gefunden wurden. Driesel-Lange,
Morgenstern und Keune (2017, S. 380 f.) stellten in ihrer FIT-Choice-Studie fest, dass
Studierende des beruflichen Lehramts dem Motiv berufliche Sicherheit signifikant
stärker zustimmen als Studierende des gymnasialen Lehramts, während bei diesen
die intrinsischen Berufswahlmotive, aber auch die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf signifikant stärker ausgeprägt waren.
Die Ergebnisse geben erste Hinweise darauf, dass sich die Berufswahlmotive in
Abhängigkeit des Lehramtsstudiengangs unterscheiden und eine spezifische ziel-
gerichtete Ansprache für die Gewinnung von Studierenden verschiedener Lehramts-
typen hilfreich sein könnte. Um umfassendere Aussagen zu den Berufswahlmotiven
der beruflichen Lehramtsstudiengänge treffen zu können, sind weitere Untersu-
chungen notwendig, in denen auch zwischen unterschiedlichen Fachrichtungen dif-
ferenziert wird. Dies greift die vorliegende Studie auf und untersucht die Berufs-
wahlmotive von Studierenden des beruflichen Lehramts unter Berücksichtigung der
gewerblich-technischen Fächer sowie der Ernährung/Lebensmittelwissenschaft/Öko-
trophologie und Pflege-/Gesundheitswissenschaft.
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3 Durchführung der Studie
3.1 Fragestellung
In dieser Studie beleuchten wir die Berufswahlmotive von Studierenden beruflicher
Lehrämter insbesondere unter Berücksichtigung der folgenden Forschungsfragen:
• Welche Berufswahlmotive finden bei den Studierenden der beruflichen Lehr-
ämter eine besonders starke Ausprägung?
• Welche möglichen Effekte hat neben soziodemografischen Faktoren, wie dem
Geschlecht oder dem Alter, die pädagogische Vorerfahrung auf die Berufswahl-
motive?
• Unterscheiden sich die Studierenden unterschiedlicher Fachrichtungen hin-
sichtlich ihrer Berufswahlmotive voneinander?
3.2 Datenerhebung und Stichprobe
Die Erhebung fand im Rahmen der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“2 statt und
umfasste N = 316 Lehramtsstudierende der beruflichen Fachrichtungen an den Uni-
versitätsstandorten Berlin (n = 50), Osnabrück (n = 152) und Hannover (n = 114).
Die Studierenden waren im Durchschnitt M = 24.82 (SD = 4.88) Jahre alt, 60 %
(n = 189) von ihnen waren weiblich. Mehrheitlich befanden sich die Studierenden
noch in ihrem Bachelorstudium (n = 223, 71 %), nur knapp ein Drittel studierte
bereits im Master (n = 93, 29 %). Die drei Studienfachrichtungen waren mit 37 %
(n = 117) für die gewerblich-technischen Fächer, 31 % (n = 98) für Ernährung/Lebens-
mittelwissenschaft/Ökotrophologie und 32 % (n = 101) für Pflege-/Gesundheitswis-
senschaft in etwa gleich stark innerhalb der Stichprobe vertreten.
Die Erhebung fand mit einem Fragebogen statt, der sowohl online als auch als
Papierversion beantwortet werden konnte. Um einen möglichst hohen Rücklauf zu
erreichen, wurden die Befragungen während regulärer Seminar- und Vorlesungster-
mine an den jeweiligen Universitäten durchgeführt.
3.3 Instrumente
Berufswahlmotive. Die Berufswahlmotive wurden mit dem Fragebogen zur Erfassung
der Motivation für die Wahl des Lehramtsstudiums (FEMOLA; Pohlmann/Möller
2010, S. 76 ff.) auf einem vierstufigen Antwortformat (1 = trifft gar nicht zu bis
4 = trifft genau zu) erhoben. Die sechs Subskalen inklusive Beispielitems sowie die
guten bis sehr guten Reliabilitäten zeigt die Tabelle 1.
Soziodemografische Faktoren und Studieninformationen. Die Studierenden wurden
gebeten, Angaben zu ihrem Geschlecht (1 = weiblich, 2 = männlich), ihrem Alter in
Jahren und ihrem Studiengang (1 = Bachelor, 2 = Master) zu machen. Aggregiert wur-
den ihre Informationen hinsichtlich des Kernfachs in drei Fachrichtungen (1 = ge-
werblich-technische Fächer, 2 = Ernährung/Lebensmittelwissenschaft/Ökotropholo-
gie, 3 = Pflege-/Gesundheitswissenschaft). Ihre pädagogische(n) Vorerfahrung(en)
2 Das Projekt TUB Teaching wird im Rahmen der gemeinsamen Qualitätsoffensive Lehrerbildung von Bund und Ländern
aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert (Förderkennzeichen: 01JA1628).
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konnten die Studierenden anhand von insgesamt acht Aktivitäten, wie das Geben
von Nachhilfeunterricht oder eigene Unterrichtstätigkeiten an einer Schule außer-
halb des Studiums (1 = ja, 0 = nein), spezifizieren. Diese wurden zu einem Sum-
menscore (Min = 0, Max = 8) zusammengefasst.
Subskalen von FEMOLA, Anzahl der Items, Beispiel-Item und Cronbachs Alpha anhand der vor-
liegenden Daten
Tabelle 1:
Subskala AnzahlItems
Beispiel-Item
Ich habe den Beruf als Lehrer_in gewählt, weil …
Cronbachs
Alpha
Pädagogisches Interesse 6 … ich gern mit Jugendlichen und jungen Erwachsenenarbeite. .81
Fachliches Interesse 5 … ich die Inhalte meiner Fächer interessant finde. .78
Fähigkeitsüberzeugung 5 … ich denke, dass ich eine gute Lehrkraft bin. .73
Nützlichkeit 7 … ich als Lehrer_in finanziell abgesichert bin. .79
Soziale Einflüsse 8 … mir von Freunden und Bekannten zum Lehramts-studium geraten wurde. .77
Geringe Schwierigkeit 4 … das Lehramtsstudium leichter ist als andere Stu-diengänge. .78
3.4 Auswertungsmethode
Zunächst haben wir deskriptive Analysen zu den Berufswahlmotiven der Studieren-
den der einzelnen Fachrichtungen durchgeführt. Um die Unterschiede der Fachrich-
tungen über die sechs Motive zeitgleich auf ihre statistische Signifikanz hin zu prü-
fen, haben wir danach die Ergebnisse mittels multivariater Kovarianzanalysen
(MANCOVA) ausgewertet. Dafür wurde zunächst die Erfüllung der statistischen Vo-
raussetzungen nach Field (2011, S. 603 f.) überprüft. Die Voraussetzung der Normal-
verteilung der abhängigen Variablen war gemäß Shapiro-Wilk-Test nicht immer in
allen Gruppen gegeben. Aufgrund der ausreichend großen Stichprobe und der annä-
hernd gleich großen Gruppen kann diese Verletzung jedoch vernachlässigt werden
(Bortz/Schuster 2010, S. 481). Die Levene-Werte bestätigen eine Varianzhomogenität.
Der Box-Test fällt signifikant aus, allerdings kann die Homogenität der Kovarianz-
Matrizen vernachlässigt werden im Falle, dass die Gruppen gleich groß sind (Field
2011, S. 604). Da dies erfüllt ist, kann trotz Verletzung der Normalverteilung und der
Homogenität der Kovarianz-Matrizen die MANCOVA, bei der die sechs Motive die
abhängigen Variablen und die drei Studienfachrichtungen die unabhängigen Varia-
blen darstellen, durchgeführt werden.
Zur Effektkontrolle des Alters, des Geschlechts, der pädagogischen Vorerfah-
rung und des Studiengangs haben wir diese als Kovariaten in das Modell integriert.
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4 Ergebnisse
Tabelle 2 stellt die deskriptiven Ergebnisse sowie die Korrelationen der (un-)abhängi-
gen Variablen mit den Kovariaten dar. Es zeigten sich für die Berufswahlmotivation
pädagogisches Interesse (M = 3.29, SD = 0.50), gefolgt vom fachlichen Interesse
(M = 3.26, SD = 0.50), die höchsten durchschnittlichen Ausprägungen. Die Berufs-
wahlmotivation mit dem geringsten Mittelwert war die geringe Schwierigkeit des
Lehramtsstudiums (M = 1.68, SD = 0.58).
Die Ergebnisse der MANCOVA zeigten keine signifikanten Effekte der Kovaria-
ten Geschlecht (F [6,294] = 0.32, p = .93, η2 = .01) und Studiengang (F [6,294)] = 1.39,
p = .22, η2 = .03). Die Kovariate Alter (F [6,294] = 1.17, p = .05, η2 = .04) zeigte in diesem
Modell einen signifikanten, aber kleinen Effekt. Je älter die Studierenden sind, desto
höher schätzen sie ihre Fähigkeitsüberzeugung (B = 0.01, p = .02) als Berufswahlmo-
tiv ein. Jedoch zeigte sich bei den sozialen Einflüssen (B = ‒0.02, p = .03) ein umge-
kehrter Effekt, jüngere Studierende schätzen den sozialen Einfluss als wichtiger ein
als ihre älteren Kommilitoninnen und Kommilitonen. Die pädagogische Vorerfah-
rung (F [6,294] = 5.04, p = .00, η2 = .09) wies als Kovariate einen höchst signifikanten
Effekt auf. Je höher die Anzahl der pädagogischen Aktivitäten vor dem Studium,
desto wichtiger waren für die Studierenden ihr pädagogisches Interesse (B = 0.09,
p = .00) und ihre Fähigkeitsüberzeugung (B = 0.07, p = .00) für ihre Berufswahl. Für
fünf der insgesamt sechs Berufswahlmotive zeigte sich kein signifikanter Effekt der
Fachrichtungen (Tabelle 3). Besonders herauszustellen ist daher die Berufswahlmoti-
vation fachliches Interesse, die mit einem kleinen Effekt, aber hochsignifikant durch
die Fachrichtung beeinflusst wird (F [6,294] = 4.92, p = .01, η2 = .03). Lehramtsstudie-
rende der Fachrichtung Pflege-/Gesundheitswissenschaft bewerteten ihr fachliches
Interesse im Durchschnitt (M = 3.38, SD = 0.05) am höchsten. Die Lehramtsstudie-
renden der gewerblich-technischen Fachrichtungen bewerteten ihr fachliches Inte-
resse im Mittel am niedrigsten (M = 3.16, SD = 0.05) und unterscheiden sich signifi-
kant von denen der Fachrichtung Pflege-/Gesundheitswissenschaft (p = .00). Die
Lehramtsstudierenden mit Kernfach Ernährung/Lebensmittelwissenschaft/Ökotro-
phologie lagen mit einem Mittelwert von 3.28 (SD = 0.05) zwischen den anderen bei-
den Fachrichtungen.
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MANCOVA. Effekte der Fachrichtungen auf die Berufswahlmotivation unter Kontrolle des Alters,
Geschlechts, Studiengangs und der pädagogischen Vorerfahrung
Tabelle 3:
Effekte der beruflichen Fachrichtungen
Gewerblich-
technisch
(n = 114)
Ernährung/
Lebensmittel-
wissenschaft/
Ökotropho-
logie (n = 94)
Pflege-/
Gesundheits-
wissenschaft
(n = 98)
F p η2
Abhängige Variablen: FEMOLA M SE M SE M SE
Pädagogisches Interesse 3.30 0.05 3.30 0.05 3.24 0.05 0.45 .64 .003
Fachliches Interesse 3.16 0.05 3.28 0.05 3.38 0.05 4.95 .01 .032
Fähigkeitsüberzeugung 3.23 0.04 3.14 0.05 3.14 0.05 1.01 .37 .007
Nützlichkeit 3.02 0.05 2.96 0.06 3.09 0.06 1.23 .29 .008
Soziale Einflüsse 2.29 0.06 2.30 0.07 2.36 0.07 0.34 .71 .002
Geringe Schwierigkeit 1.66 0.06 1.69 0.06 1.65 0.06 0.10 .90 .001
M = Mittelwert; SE = Standardfehler
5 Diskussion
Die vorliegende Studie untersuchte standortübergreifend die Berufswahlmotive von
Studierenden in drei Fachrichtungen des beruflichen Lehramts in Abhängigkeit der
Faktoren Geschlecht, Alter und pädagogische Vorerfahrung. Dabei zeigte sich ers-
tens die höchste Bedeutung der intrinsischen Motive pädagogisches Interesse, fach-
liches Interesse sowie Fähigkeitsüberzeugung für die Berufswahl des beruflichen
Lehramts. Auch das Motiv Nützlichkeit wird als relevant eingeschätzt. Hingegen
spielen die beiden extrinsischen Motive soziale Einflüsse sowie die geringe Schwie-
rigkeit des Studiums kaum eine Rolle für die Berufswahl. Dies deckt sich mit den
Ergebnissen von Driesel-Lange, Morgenstern und Keune (2017, S. 381), in denen bei
Studierenden des Berufskollegs die intrinsischen Berufswahlmotive stärker ausge-
prägt waren als die Vereinbarkeit von Familie und Beruf.
Zweitens unterscheiden sich die Lehramtsstudierenden der verschiedenen Fach-
richtungen kaum bezüglich ihrer Berufswahlmotive. Einzig der Stellenwert des fach-
lichen Interesses als Motiv ist in der Fachrichtung Pflege-/Gesundheitswissenschaft
signifikant höher als bei den Lehramtsstudierenden der Ernährung/Lebensmittel-
wissenschaft/Ökotrophologie sowie bei den gewerblich-technischen Fachrichtungen.
Offenbar sind die Lehramtsstudierenden der Pflege-/Gesundheitswissenschaft noch
stärker durch inhaltliches Interesse an Fachthemen zur Berufswahl motiviert, de-
skriptiv liegt dies sogar noch über dem pädagogischen Interesse. Möglicherweise
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wählen die Studierenden aus fachlichen Gründen ein gesellschaftlich relevantes Be-
rufsfeld, in dem zunehmend anspruchsvolles medizinisches und pflegerisches Wis-
sen für nicht ärztliche Berufe wie Kranken-, Kinderkranken- und Altenpflege vermit-
telt wird.
Die Ausprägung der Berufswahlmotive über alle Fachrichtungen hinweg wurde
drittens in Abhängigkeit von Kontrollvariablen untersucht. Während sich Frauen
und Männer sowie Bachelor- oder Masterstudierende bezüglich der Begründungen
für ihre Berufswahl nicht signifikant unterscheiden, ging das Alter der Befragten
mit einer höheren Fähigkeitsüberzeugung und geringeren sozialen Einflüssen als
Berufswahlmotiv einher. Wenn von einem grundsätzlichen Fähigkeitszuwachs bzw.
zunehmender Handlungssicherheit mit steigendem Alter ausgegangen werden darf,
so sind diese höheren Fähigkeitsüberzeugungen bei älteren Befragten plausibel.
Auch ist anzunehmen, dass mit zunehmendem Alter die Beeinflussung durch das
soziale Umfeld für die Berufswahl (insbesondere durch die Eltern) geringer wird
und Entscheidungen mehr und mehr eigenständig gefällt werden. Zusätzlich zeigte
sich, dass die pädagogische Vorerfahrung, im Sinne der Anzahl der pädagogischen
Aktivitäten vor dem Studium, mit höheren Werten von pädagogischem Interesse
und Fähigkeitsüberzeugungen als Berufswahlmotive einhergingen. Befragte, die
über mehr pädagogische Vorerfahrungen vor dem Studium berichten, haben ver-
mutlich positive Erfahrungen in Situationen wie Nachhilfe o. Ä. gesammelt, die sie
zur Aufnahme des Lehramtsstudiums bewegt haben. Zugleich scheinen praktische
Erfahrungen mit mehr Handlungsroutinen und damit höheren Fähigkeitsüberzeu-
gungen einherzugehen. Die Überzeugung, andere Personen in ihrem Lernprozess
gut begleiten zu können, kann damit wohl durch pädagogische Vorerfahrungen ge-
stützt werden und wahrscheinlicher zur Aufnahme des Lehramtsstudiums führen.
Die Grenzen der vorliegenden Untersuchung liegen zum einen in der Methode
der Selbstauskünfte begründet, die zwar besonders gut subjektive Motive erfassen,
aber auch mit Einflüssen der sozialen Erwünschtheit einhergehen kann. Zudem er-
innern sich die Befragten in einer einmaligen Erhebung retrospektiv an die Gründe
ihrer Berufswahl, wodurch Gedächtniseffekte wie Vergessen oder selektive Erinne-
rung auftreten können. Hier könnte eine mehrfache Befragung der Personen vor der
Aufnahme und während des Studiums Abhilfe schaffen. Schließlich wurden alle
pädagogischen Vorerfahrungen gleich gewertet und nicht hinsichtlich ihrer inhalt-
lichen Relevanz für das Lehramtsstudium gewichtet, und eine vorherige Berufsaus-
bildung wurde nicht erhoben. Aufgrund der hohen Bedeutung praktischer Erfahrun-
gen für Prozesse der Berufswahl (König/Rothland/Darge/Lünnemann/Tachtsoglou
2013, S. 570 ff.) sollten zukünftige Studien diese Aspekte stärker berücksichtigen.
Der theoretische Beitrag der vorliegenden Studie besteht besonders in der ge-
zielten Untersuchung von Berufswahlmotiven unter Studierenden des beruflichen
Lehramts, einer Zielgruppe, die Mangelfächer studieren und deren besondere Cha-
rakteristika zugleich selten untersucht wurden. Bisherige Forschung konnte Unter-
schiede zwischen der Wahl des Lehramts für Grundschulen und Gymnasien oder
andere Schulformen identifizieren (siehe Kapitel 2.2), weshalb neben der Informa-
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tion über die Besonderheiten des beruflichen Lehramts den spezifischen Motiven
der Berufswahl eine wichtige Bedeutung zukommt.
Daneben lassen sich auch praktische Implikationen der vorliegenden Studie ab-
leiten. Eine gezielte Ansprache potenzieller Studieninteressierter könnte über die
Vermittlung konkreter Studien- und Berufsinformationen hinaus die intrinsischen
Motive pädagogisches Interesse, fachliches Interesse und Fähigkeitsüberzeugung für
die Berufswahl betonen und sowohl zum Sammeln pädagogischer Vorerfahrungen
anregen bzw. diese bereitstellen als auch solche in unterschiedlichen Kontexten ge-
sammelten Erfahrungen auf ihre Bedeutung für die Berufswahl reflektieren. Weil
Studierende des beruflichen Lehramts vor Studienbeginn häufiger als Studierende
des allgemeinbildenden Lehramts selbst eine Berufsausbildung abgeschlossen ha-
ben (Micknaß/Huck/Ophardt 2018, S. 12), könnten Rekrutierungsstrategien insbe-
sondere in Berufsschulen Studieninformationen bereitstellen. Die Nähe zum eige-
nen Ausbildungsberuf sowie der Wunsch nach persönlicher Weiterentwicklung sind
Müller und Zeitz (2007, S. 5) folgend ein weiterer wichtiger Aspekt der Berufswahl
im beruflichen Lehramt. Daher sind zielgruppenspezifische Ansprache- und Rekru-
tierungsstrategien sowie eine bedarfsorientierte Beratung in der Studienwahl bzw.
Berufs(neu)orientierung eine gute Möglichkeit der Gewinnung von Personen für das
berufliche Lehramt.
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